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~feisterhans~ 72 ff.). Im 4. Jahrh. v. Chr. kann davon noch 
keine Rede sein; KaTahE, KaTa, KaTouc stehen daher sicherlich 
fiir KUTU TahE, K<lTU Ta, KaTa TOIJC durch syllabische Dissimi
lation. Mit Kühner-Blass 1, 180 anzunehmen, es kiinne auch 
ein Versehen des Steinmetzen vorlieg·en, wird schwerlich jemand 
1-:-cneigt sein. - Ebenso steht K]arac(c)Etv bei Lebas-Wadding
ton Asie 1721 c, Z. ß aus Pergamon (Inschriften ans Perga
mou 2, 514) für KarnTaccE1v 1). 

Unter dem gleichen Gesichtspunkt hat man es zu be
trachten, wenn auf den att. Inschriften der Schreiber des Rates 
i111 Nominativ gewöhnlich 6 rpaµµaTEuc b TTJC ßouXftc (nur zwei
mal 6 rpaµµaTEuc TTJC ßouXftc), im Dativ und Akkusativ aber 
immer T4J rpaµ,uaTEt TTJC ßouXftc, Tov rpaµµaTfo TTJC ßouXftc 
heisst (die Stellen gibt Meisterhans 2 189; der Genitiv ist nicht 
hclcgt). Im Dativ unterliess man es den Artikel T4J zu wie
derholen, um nicht drei aufeinanderfolgende Silben mit T- hc
,;innen zu lassen; im Akkm:ativ wirkte die Dis:;;imilation sogar 
iihcr die Silbe -a hinweg. 

Ziirich, Juli 1896. E. Schweizer. 

Sanskrit dohada, d·vaihrdayya. 

H. Lüders hat in den Gütt. Nachr. (1898, 1. Heft) iu 
iiberzengender Weise das Dunkel gelichtet, das über der 
Herkunft des schwierigen dohada 'Schwangerschaftsgelüste' 
~chwebte. Es ist von einer Päliform *duhal,'i auszugehen, aus 
,!er das ursprünglich adjektivische, dann substantivisch ge
hrauchte doha[a gebildet wurde, das einem Sk. *dvaihrda 
t'.ntspricht; aus dohafa entstand dohada, indem der Zusammen
hang· mit hrd noch gefühlt wurde. Die etymologische Grund
hcdeutung ist also 'doppelherzig', indem man sich, wie die 
medizinische Litteratur zeigt, die Wünsche der Schwangeren 

1) S. jetzt Schweizer Gramm. d. perg. Inschr. 131; Dieterich 
\Tntersuchungen 124 f. [Korr -N.] 
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als aus den beiden Herzen der Mutter und des Kindes kom
mend dachte. 

Den von Lüders angeführten Stellen aus Susruta und 
dem Bhävaprakäsa möchte ich noch eine Parallelstelle aus 
Caraka, S'ärirasth. adhy. 4 beifügen, weil sie das ähnlich wie 
Lüders' hypothetisches *dvaihrda gebildete subst. d'IJaihrdayya 
bietet, das im P. W. noch nicht verzeichnet ist, und weil sie 
zugleich den Zusammenhang der erwähnten Vorstellung mit 
dem Seelenwanderungsg·lauben zeigt. 

Nachdem Caraka die Entstehung der sämtlichen Organe 
und Glieder des Fötus im 3. Monat (bei Susruta ist es der 4.) 
der Schwangerschaft dargelegt und die Verschiedenheit des 
Geschlechts aus den in einer früheren Geburt herrnrgetreteneli 
Charaktereigenschaften herg·eleitet hat, fährt er fort: 

... yw~ya yatkälarn evendriyä'IJ,i ,'la'f(ttifthante tatkala111 
eulsya cetasi vedanä nibandharri prapnoti (sm[ttiffhanta if.1; 
abhinivartante vedanä sukhadul,lkhopalabdhil,I nibandhm[t p,·ap
noti sa'f(tbandha'f(t prapnotzti C.) j tasmat tadä prabhrti garbha!1 
spandate prärthayate ca janrnänta1•änubhütam iha yat ki1?1cif 
tad dvaihrdayyarn äcakfate vrddhal,I I matrja'f(t casya hrda 
;lja'f(t matrhrdayäbhisarribaddha'f[t rasavähinzbhil,I sa'f(tvflhini
bhis tasrnät tayos täbhfr bhaktil,I sa'l[lspandate (taym· iti matr 
garbhayor bhaktir icchä täbhfr iti rasahari~izbhi!t sa1?ispandate 
iti matrhrdayäd garbhahrdaya'f(t yati garbhahrdayac ca rnatrhr 
daya ity arthal,I C.) 1 tac caii,a kära~iarn avekfamä'IJ,ä na dvaihr 
dayya'f(t vimänitarri garbham icchanti km·tu'f(t vimanane hr 
asya dr,o;yate vinaiio vikrtfr vä (mahatecchavighätena vina.fof, 
C.) 1 17 1 samänayogakfemä hi mätä tadä garbheJ?,a kefuch! 
arthefit tasmät priyahitabhyär,a garbhi~iz'f(t visefenopacarant i 
ku.o;alal,I 1 18 1 tasyä dvaihrdayyas.'1/a ca vijfiänartha'f(t li1igän 
samasenopadekfyärna{t 119 I• "11 ... Zu der nämlichen Zei! 
wie die Organe bei einem Fötus entstehen, kommt auch di, 
Empfindung in seinem Geist zur Entwicklung. Deshalb zuck; 

1) Für die Konstitution des Textes sind die beiden Kalkuttae, 
Ausgaben von Jivänanda Vidyäsägara von 1877 und 1896, die hie,· 
wie oft mehrfach von einander abweichen, und eine Tübinger H-. 
von Cakradattas altem Kommentar zu Caraka (11. Jh.) benutzt, der 
auch die Kommentarstellen entnommen sind. Vgl. über diese H
Roth ZDMG. 26, 443; in Garbes im Druck befindlichen Verzeichnis 
der Tü,binger Hss. hat sie die Nummer 146 erhalten. 
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rnn da ab der Fötus und trägt V erlangen nach allem was er 
irg·end in seiner früheren Existenz an sich erfaliren hat, dies 
nennen die Alten dvaihrdayya (Schwangerschaftsgelüste). Sein 
Herz stammt von dem Herzen der Mutter und ist mit dem 
Herzen der :\Iutter durch die den Nahrungssaft zuführenden 
Leitungskanäle verbunden, dadurch zucken in beiden die 
niimlichen X eigung·en auf. Im Hinblick auf dieses Verhältnis 
hiilt man es nicht für zulässig, dem Fötus die Gewährung seiner 
Sl'hwangcrschaftsgelüste zu versagen; denn in Folge solcher 
rersagung stirbt der Fötus ab oder leidet Schaden. 18. Die 
:\Iutter und der J,-,ötus stehen ja in jeder Bezielmng unter den 
,deichen Verhältnissen, daher versehen einsichtige Leute eine 
Schwangere eifrig mit allem was ihr erwünscht und erspriess
lieh ist. 19. Die Kennzeichen, an denen man ihre Schwanger
)'ehaft (dcaihrclayya) wahrnehmen kann, ,yerden wir in Kürze 
:rnge ben." 

Aus dieser Stelle geht hervor, dass man als die eigentliche 
[rsache der Schwangerschaftsgelüste die Metempsychose ansah, 
welche alsbald nach Ausbildung der Sinne in dem Fötus auch 
,lic aus einer früheren Geburt ererbten Vorstellungen und Em
pfindungen emporkeirnen lässt; ferner dass dvaihrdayya, das 
:tbstr. zu drihrdaya, sowohl die Schwangerschaft als die 
Schwangerschaftsgelüste bedeutet. 

Lüders hat auch eine Stelle aus l\Iallinathas Komm. zu 
l{aghnv. 3, 1 beigebracht, die ein analoges Zitat aus Vähata 
,,nthält. Unter diesem Vähata ist ohne Zweifel Vägbhata, 
,ler bekannte Mediziner, zu verstehen, der häufig unter dieser 
)." amensform zitiert wird; und in der Tliat findet sich das 
Zitat in Vagbhatas A~tai1gahrdaya, S'ärirasth. 1, ö2 h, ö:3 a 
S. 154 ed. Kunte) mit einer ganz geringen Modifikation wört
iieh vor, wie auch die in dem alten Kommentar des Arm_1a-
1 latta zu dieser Stelle gegebene Erklärung derjenigen des 
\lallinätha ähnelt. 

Würzburg, 4-. Juli 1898. Julins .Jolly. 
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